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Unverhofft positiv
Stillstände zu Coronazeiten: nicht nur Herausforderung, sondern auch Chance

Erfolgreiche Anlagenrevisio-

nen in Corona-Zeiten erfor-

dern einen hohen Planungs-

aufwand und zusätzliche Investitionen 

in Equipment und Personal. Doch so 

manch eine pandemiebedingte Lö-

sung kann unerwartet positive Ne-

beneffekte mit sich bringen. Diese Er-

fahrung hat der Industriedienstleister 

Yncoris gemacht. 

Im Chemiepark Knapsack stehen je-
des Jahr im Frühling mehrere Still-
stände parallel an. Das galt auch für 
2020 und 2021. Im Unterschied zu 
vielen anderen Unternehmen der 
Branche, die ihre Stillstände ver-
schoben, wickelte der Standortbe-
treiber diese Stillstände zusammen 
mit seinem Kunden im gleichen 
Umfang und gleichem Leistungs-
volumen ab. Um Mitarbeiter und 
externe Fachkräfte zu schützen, 
ergriff der Industriedienstleister 
eine Vielzahl von praktischen In-
fektionsschutzmaßnahmen. Ein Teil 
davon wird aller Wahrscheinlichkeit 
nach einen festen Platz in den Pla-
nungsaktivitäten des Unternehmens 
finden.

Anmeldezentrum im Zeltdorf  
entzerrt Fremdmitarbeiterströme

Einen positiven Effekt auf die ge-
samte Arbeitssituation am Standort 
hatte bspw. ein Zeltdorf mit Anmel-
destelle und Testzentrum. Denn 
gerade zu Beginn eines Stillstands 
benötigen viele Fremdfirmenmit-
arbeiter gleichzeitig Ausweise zum 
Eintritt in den Chemiepark. Auf ei-
nen solchen Ansturm sind die Pfört-
nerhäuser jedoch nicht ausgelegt. 
Deshalb kommt es bei normalen 
Stillständen häufig zu Menschen-
trauben und Wartezeiten. „Durch 
die Anmeldestelle haben wir die Mit-
arbeiter schnell und effizient durch 
den gesamten Anmeldeprozess 
einschließlich Testung geschleust 
und auf die Anlagen verteilt“, sagt 
Andreas Becker, der das Projekt- 
und Stillstandsmanagement leitet. 
„Wir können uns daher sehr gut 
vorstellen, auch weiterhin solche 
Anmeldezelte für Stillstände zu 
nutzen – ganz unabhängig von der 
Pandemie.“ 

Lunchpakete für mehr Ruhe und Effizienz

Eine ursprünglich aus Abstands-
gründen getroffene Regelung 
sorgte nicht nur für ausgespro-
chen positive Rückmeldungen aus 
der Belegschaft, sondern auch 
für mehr Ruhe und Effizienz im 
Stillstand: Um zu vermeiden, dass 
sich externes Stillstandspersonal 
mit anderen Mitarbeitern im Che-
miepark durchmischte, stellte der 
Standortmanager mehrere große, 
beheizte Zelte bereit. Dorthin lie-
ferte die Betriebsgastronomie ins-
gesamt rund 4.800 Lunchpakete. 
Die Pausenzeiten wurden darüber 
hinaus so gestaffelt, dass sich die 
einzelnen Teams nicht begegneten. 
„Unsere Kunden zahlen für unsere 
Leistung und nicht für gearbeitete 
Stunden. Deshalb müssen wir da-
für sorgen, dass unsere Mitarbeiter 
– ob intern oder extern – optimale 
Bedingungen erhalten, um diese 
Leistung zu erbringen“, zeigt sich 
Rainer Betzin, Geschäftssegment-
leiter Stillstands- /Baumanage-
ment, überzeugt. „Dazu gehört 
auch, dass sie in Ruhe und im War-
men verpflegt werden.“ Insbeson-
dere die kurzen Wege zur Anlage 
zahlten sich aus. Der Industrie-
dienstleister plant daher auch für 
zukünftige Stillstände eine solche 
Lösung.

Stillstandsplanungstool in der Cloud

Die Planung von Stillständen läuft 
bereits seit einigen Jahren über 
TARServ, eine spezielle Software, die 
das Unternehmen eigens für seine 
Kunden aus der Chemie- und Pro-
zessindustrie entwickelt hat. In der 
Datenbank sind eine Vielzahl anla-
genspezifischer Daten zur Planung 
und Ausschreibung von Anlagenstill-
ständen erfasst. „Wir können so jede 
einzelne Anlagenkomponente bis ins 
Detail mit den erforderlichen Ge-
werken und Arbeitsvorgängen ab-
bilden“, erklärt Becker. „Außerdem 
lassen sich mit den geplanten Daten 
der Personalbedarf und die benötig-
te Zeit genau kalkulieren und in ih-
rer zeitlichen Abfolge vorbereiten.“ 
Diese Software hat der Dienstleis-
ter während der Pandemie in eine 

Cloud-basierte Lösung überführt. 
Das bietet noch einmal deutlich 
mehr Möglichkeiten: TARServ lässt 
sich nun per App plattformunabhän-
gig von jedem mobilen Endgerät und 
von überall aus bedienen. „Dadurch 
können wir Materialveränderungen 
und andere Korrekturen direkt vor 
Ort vornehmen und Grafiken, Fotos 
oder andere Medien sofort kompo-
nentenspezifisch integrieren“, sagt 
Becker. „So muss der Anwender im 
Nachgang nichts mehr zuordnen 
und es kann auch nichts vergessen 
gehen.“ 

Die Software ist eine wichtige 
Möglichkeit, um Anlagenwissen 
festzuhalten und entlang der Pro-
zesskette zu teilen. Denn gerade in 
der Instandhaltung wurden syste-
matische Instandhaltungsansätze 
in den letzten Jahren aus Kosten-
gründen oft zu Gunsten einer „Feu-
erwehrmethodik“ aufgegeben. Mit 
zunehmender Individualisierung 
und damit sinkenden Lagervolumi-
na fallen jedoch plötzliche Ausfälle 
viel stärker ins Gewicht. Transpa-
rente Cloud-Lösungen können hier 
helfen, die Instandhaltung effektiv 
und effizient zu halten.

Digitale Kommunikation

Insgesamt nahm die Akzeptanz di-
gitaler Lösungen während der Pan-
demie deutlich an Fahrt auf. „Für 
die Abstimmung intern und mit Ge-

schäftspartnern sowie die Stillstand-
splanung selbst haben wir über-
wiegend Microsoft Teams genutzt 
– und zwar in einem Umfang, den 
wir uns vor der Pandemie nicht hät-
ten vorstellen können“, sagt Betzin. 
Er schätzt, dass insbesondere die 
Teamleiter- und Operations Mana-
ger zwischen 50 und 80 % ihrer Prä-
senztermine durch Teams-Meetings 
ersetzt haben. Auch während der 
Stillstände stellte das Unternehmen 
in den täglichen Lage-Besprechun-
gen auf Videokonferenzen um und 
besprach Fortschritte, Probleme 
oder Forecasts online. „Obwohl wir 
durch das Coronavirus zum mobi-
len Arbeiten getrieben worden sind, 
schätzen wir die vielen Vorteile“, so 
Betzin weiter. In einem New-Work-
Projekt soll daher nun festgelegt 
werden, wie sich Präsenztermine 

und mobiles Arbeiten im Sinne von 
Mitarbeitern und Unternehmen 
auch nach der Pandemie best-
möglich vereinbaren lassen. In der 
Diskussion stehen bestimmte Prä-
senztage, an denen möglichst alle 
Mitarbeiter anwesend sind, beglei-
tet von Tagen, in denen Mitarbeiter 
aufgabenabhängig wählen können, 
ob sie von zuhause oder vom Büro 
aus arbeiten.

Mit digitalem Pilotprojekt  
gegen Fachkräftemangel

Zunehmend Sorgen bereitet dem 
Serviceunternehmen der anhalten-
de Fachkräftemangel. Während im 
letzten Jahr viele Fachkräfte ver-
fügbar waren, weil einige Unter-
nehmen ihre Stillstände verscho-
ben hatten, war die Situation bei 
Personal und Equipment in diesem 
Jahr deutlich angespannter. Gera-
de bei der Personalbeschaffung 
mussten die Beteiligten dieses Jahr 
besonderes leisten. „Rund 20 % der 
Fachkräfte, die uns unsere Fremd-
firmen zugesagt hatten, sind ein-
fach nicht erschienen. Andere 

wurden spontan durch Kollegen 
ersetzt, was ebenfalls zusätzliche 
Arbeit, z. B. für Unterweisungen, 
bedeutete“, erklärt Becker. „Wir 
können nur spekulieren, warum. 
Denn aufgrund der guten Arbeits-
bedingungen ist Yncoris bei Fremd-
firmen beliebt.“ Die eigenen Kräf-
te des Dienstleisters glichen dies 
durch mehr Arbeit aus, auch am 
Wochenende. 

Dass solche Engpässe in der 
Personalbeschaffung in Zukunft 
häufiger vorkommen werden, hält 
Betzin für wahrscheinlich: „Die 
Herausforderungen werden immer 
größer, uns auch in Zukunft Perso-
nal auf unserem hohen Qualitäts- 
und Sicherheitsniveau zu sichern. 
Deshalb stehen wir in engem Aus-
tausch mit den Partnern, die eine 
große Anzahl an Fremdfirmen-Mit-
arbeiter für uns bereitstellen, und 
bringen gemeinsam Maßnahmen 
zu deren Weiterentwicklung auf 
den Weg.“ 

In einem Pilotprojekt will der 
Standortbetreiber zudem ausge-
wählten Partnern Zugriff auf die ei-
gene Datenbank gewähren. In der 
dortigen Kapazitätsplanung wird 
dann der Personalbedarf während 
bestimmter Zeiten zusammen mit 
der jeweils benötigten Qualifikation 
hinterlegt sein. Die Disponenten in 
den Partnerfirmen können auf die-
ser Basis Ihre Kapazitäten einstel-
len und gleichzeitig Dokumente und 
Bescheinigungen für die verschiede-
nen Arbeitskräfte hochladen. Über 
ein Ampelsystem sollen außerdem 
die Stillstandplaner auf einen Blick 

erkennen, in welchen Qualifikati-
onsbereichen noch Mitarbeiter be-
nötigt werden.

Die Stillstände in diesem Früh-
jahr kann der Chemieparkmana-
ger als Erfolg verbuchen: Zeitplan 
eingehalten, keine Verbreitung von 
Neuinfektionen, keine meldepflich-
tigen Unfälle. Sie zeigen darüber 
hinaus, dass auch ungeahnte Her-
ausforderungen den kontinuierli-
chen Verbesserungsprozess eines 
Unternehmens weiter beschleuni-
gen können. (op)

	n www.yncoris.com

 Veto! 
Der ursprünglich den Römern zu-
geschriebene Ruf zum Einspruch 
gegen Entscheidungen, wurde erst 
im Polen des 17. Jahrhunderts 
gebräuchlich. Dieses Einspruchs-
recht beschreibt heute in einem 
formell definierten Rahmen einen 
wichtigen Aspekt demokratischer 
Rechtsstaaten. Allerdings haben Einsprüche auch aufschiebende Wirkung. 
In einem Land wie Deutschland, in dem sich mittlerweile zu fast jeder 
Entscheidung rechtsstaatlicher Organe Widerstandsfronten wie von selbst 
bilden, hat dies Folgen: Wir mögen uns zwar als Weltmeister der Planung 
sehen, aber leider kommen wir in der Umsetzung kaum mehr aus der 
Kreisklasse heraus. Wir setzen uns Ziele und erreichen sie nicht schnell 
genug oder gar nicht. Das ist gerade im internationalen Vergleich als 
Wirtschafts- und Exportnation fatal.

Transformation und Reformen

Auch der Vorschlag der Grünen, ein Klimaschutzministerium mit Veto-
recht zu etablieren, passt in diese Landschaft. Angesichts der zu erwarten-
den Verfehlung der Klimaziele, Stichwort „Fit for 55“,  zwar aus grünem 
Blickwinkel verständlich. Leider ist gut gemeint nicht gut gemacht. Der 
notwendige Transformationsprozess zur Erreichung der Klimaziele wird 
nicht gelingen, wenn er nicht mit wirtschaftlichem Wachstum verknüpft 
ist. Dazu bedarf es zeitnaher Umsetzung der erforderlichen Maßnahmen. 
Davon ist aber in einem selten inhaltslosen Wahlkampf wenig zu hören. 
Vielmehr bleiben bei den Parteien zu viele Themen auf der Brems- statt 
auf der Überholspur. Veto!

Beispiel Reform der Unternehmensbesteuerung: Diese ist im inter-
nationalen Vergleich zu hoch. Steuerpolitik muss wettbewerbsfähiger 
machen, also Investitionen erlauben und Wachstum schaffen. Gerade 
für den deutschen Mittelstand, dem die meisten unserer VAIS-Mitglieder 
zuzuordnen sind, ist dies überlebenswichtig. Auch Staatsverschuldung 
abzubauen, gelingt am verträglichsten so. Die angebotenen Rezepte ver-
heißen allerdings nichts Gutes, da entweder der Status quo erhalten oder 
die Belastungen nur gering verbessert werden. Von den ideologischen 
Ansätzen der Linken ganz zu schweigen. Veto!

Auch die Sicherung einer bezahlbaren Energieversorgung ist ungelöst. 
Mit dem Umbau der Schlüsselindustrien hin zur Klimaneutralität wird ein  
dramatisch höherer Strombedarf auf uns zukommen. Da dieser „grün“ 
sein muss, ist ein schnellerer Ausbau erneuerbaren Energien, aber auch 
eine höhere Importrate von Nöten und das zu niedrigeren Preisen. Wie 
das im angestrebten Zeitplan bis 2030 bzw. 2045 bei langsamen Ge-
nehmigungsverfahren und den praktizierten Einspruchsverfahren, der 
EEG-Umlage und ohne AKW und Kohle möglich sein soll, bleibt unbeant-
wortet. Die Verknappung der CO2-Zertifikate hilft da nicht. Veto!

Die dringend erforderliche Verbesserung der Infrastruktur und das 
Desaster beim Thema Digitalisierung, ob Ausstattung, Ausbildung, Ver-
waltung, oder auch dem seit Jahren verschleppten Breitbandausbau, wird 
nicht entschlossen genug angegangen. Auch hier behindern Einspruchs-
verfahren, übertriebener Datenschutz und die föderalen Unstimmigkeiten 
den zeitnahen Fortschritt. Veto!

Soziale Verantwortung und Technologieoffenheit

Mit dem Lieferkettengesetz sieht sich die deutsche Exportindustrie mit 
in seinen Auswirkungen nicht durchdachten Vorgaben konfrontiert. Zur 
Verhinderung von Menschenrechtsverletzungen konzipiert, wird es ge-
rade für mittelständische Unternehmen zum Bürokratiemonster. Zudem 
werden die Menschen in vielen betroffenen Ländern nicht profitieren. 
Deutsche Auftraggeber werden sich zurückziehen, andere Marktteilneh-
mer das Vakuum nutzen. Veto!

Stichwort Technologieoffenheit: In einem Land, das zu Recht stolz auf 
seine Leistungen in Wissenschaft und Technik sein kann, scheint man in 
der Politik zu glauben, dass voreilige Festlegungen auf noch nicht ausge-
reifte Technologien der beste Weg ist. So die Verkündung vom Ende des 
Verbrennungsmotors. Die einseitige Ausrichtung auf den Elektromotor 
ignoriert die Möglichkeiten anderer Technologien. So wird Wasserstoff 
zwar als emissionsfreier Energieträger gefördert (vorausgesetzt er ist 
grün), andererseits als sauberer Benzinersatz ignoriert. Veto!

Angesichts der bevorstehenden Bundestagswahl und den wenig 
überzeugenden Konzepten dürfte klar sein, dass der Ausgang erhebli-
che Auswirkungen auf die Standortbedingungen in Deutschland haben 
wird. „Wehe, wehe, wenn ich auf das Ende sehe“, argwöhnte schon Wil-
helm Busch. Oder um es mit dem Münchner Original Karl Valentin zu 
sagen:„Hoffentlich wird‘s nicht so schlimm wie es jetzt schon ist.“ Veto!

Lothar Meier, 
Stellv. Vorsitzender des Vorstands,
Verband für Anlagentechnik und Industrieservice e.V. (VAIS),  
Düsseldorf

Der Verband für Anlagentechnik und Industrieservice e.V. (VAIS), hat es sich zur Auf-
gabe gemacht,das breite Spektrum der Branche umfassend zu vermitteln, Kompe-
tenzen zu bündeln und ein repräsentatives Branchenimage nach Außen zu tragen.
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 Lothar Meier,  
Stellv. Vorsitzender des 
VAIS

Im Chemiepark Knapsack stehen jedes Jahr mehrere Stillstände an. Standortbetreiber Yncoris wickelte trotz Pandemie im gleichen Umfang ab.

Obwohl wir durch das  
Coronavirus zum mobilen Arbeiten  

getrieben worden sind, schätzen  
wir die vielen Vorteile.

Rainer Betzin, Geschäftssegmentleiter Stillstands- /Baumanagement

Die Herausforderungen, uns auch in  
Zukunft Personal auf unserem hohen  

Qualitäts- und Sicherheitsniveau zu sichern,  
werden immer größer.
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